
Amphibische Gedanken

Autor(en): Rapallo [Strebel, Walter]

Objekttyp: Illustration

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 113 (1987)

Heft 11

PDF erstellt am: 28.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Narrengazette
Amphibische Gedanken

von Rapallo

Schuldlose Stars. Aus den Leserzuschriften, die dem Wiener Kurier

im nachhinein zu den Skisportleistungen der österreichischen

«Kanonen» zugegangen sind, zieht Wolfgang Winheim im
genannten Blatt das Fazit: Angegriffen werden die Journalisten,
die Skifabrikanten, die Cheftrainer, der Verbandspräsident.
Tabu jedoch sind die Rennläufer; sie werden in keinem einzigen
Schreiben angegriffen. Diese «Madeln und Buam von der Alm»
seien auch in anderer Hinsicht ein österreichisches Sportphänomen:

Sie verdienen, im Gegensatz zu Fussballern, mehr als ihre
Vorgesetzten. So muss sich der Abfahrtstrainer mit einem
Jahresgehalt von 300000 Schilling brutto (etwa 36000 Franken;
d. Red.) begnügen. Das ist eine Summe, die ein Abfahrtsläufer
allein für ein «Werbepickerl» am Helm kassiert.

Gepipo. So gelesen in der Süddeutschen Zeitung: «Wenn unsere
Informationen nicht trügen, wollen die Schweizer bereits zum
letzten Mittel greifen: Da soll an die Aufstellung einer Geheimen

Pistenpolizei> gedacht sein.» Anlass dazu gäben etwa jene
Skiabfahrer mit Ganz-, Halb- und Vierteltageskarten, die «mit
dem wildentschlossenen Rentabilitätsblick noch und noch die
Hänge hinunterbügeln, bis zur plakatierten <Letzten Auffahrt)».
Das und anderes schlage sich in der Unfallstatistik nieder. «Unter

den Zeitschindern sind nämlich nicht nur ausgefuchste Könner,

sondern auch forsche Anfänger, die sich für Könner halten.
Dieses Frischlingspotential erzeugt im Verein mit der <gemein-
samen Pistensau) die Frakturquote, nicht zuletzt bei unschuldigen

Hangverkehrsteilnehmern.» Für die Geheime Pistenpolizei
ist denn auch schon das Kürzel «Gepipo» geschaffen worden.

«Hyg. Art». An der Jubelfeier zum Siebzigsten des Basler
Kolumnisten und Nebi-Mitarbeiters Hanns U. Christen ging, wie
die Basler Zeitung ungeniert vermeldet, der Jubilar in seiner
Ansprache auf den Wandel des Journalismus ein: «Vor einigen
Jahrzehnten haben sie ganz versteckt kleine Inserätchen sehen
können: <Hyg. Art.). Die Medien blasen diesen kleinen Artikel
heute zum Leitartikel auf.»

Spitzname. In seiner «Berner Platte» in den Luzerner Neuesten
Nachrichten erwähnt deren Berner Korrespondent den noch
amtierenden, aber nicht mehr kandidierenden SVP-National-
und Regierungsrat Bernhard Müller, einen ebenfalls von der
Berner Finanzaffäre Gebeutelten. Er komme meist
staatsmännisch-elegant und graumeliert daher, wohne in Scharnachtal
(zwischen Spiez und Frutigen) und trage «den träfen
Spitznamen <Geröllhalden-Kennedy>».

Wo Schnurre-daZürich. Danny Harry in der Basler Zeitung: «Lesen

Sie sich das einmal laut vor: <Zürcher Fasnacht). Tut's sehr
weh? Da prallen doch zwei Begriffe aufeinander, die für Basler
Gemüter wohl völlig unvereinbar sind! Wenn schon <Zürich>,
dann: Wo Sechseläuten - da Zürich. Wo Bahnhofstrasse - da
Zürich. Wo Schnurre - da Zürich.»

Rare Genies. Zu Ehren des deutschen Dichters und Gelehrten
Georg Büchner, der vor 150 Jahren in Zürich gestorben ist und
erst in jüngerer Zeit die verdiente Anerkennung fand, wurde an
der Universität Zürich eine Gedenkfeier veranstaltet. Laut
Tages- Anzeiger fand der Geschichtsprofessor Peter Stadler eine
Antwort auf die Frage, weshalb die Uni einem Privatdozenten,
der nur sehr kurze Zeit und vor nur fünf Studenten gelehrt habe,
eine Gedenkfeier widme. Er sagte: «Weil an der Universität
relativ selten geniale Menschen wirken.»
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